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Die ruſſiſche „Creundſchaft.“ 


Kaum hat der Zar Berlin wieder verlaſſen, 
fo beginnt in der offiziöſen Preſſe die Er⸗ 
örterung über die politiſche Bedeutung des 
Beſuchs, nachdem der Reichskanzler Sonnabend 
Nachmittag eine lange Unterredung mit dem 
Kaiſer von Rußland gehabt hat. Auf den 
Inhalt dieſer Unterredung will man daraus 
Schlüſſe ziehen, daß der Zar gegen Ende der 
Tafel im kaiſerlichen Schloſſe in gewiſſermaßen 
demonſtrativer Weiſe ſein Glas erhob und dem 
Reichskanzler zutrank. „In einer Stunde, 
meint die „Poſt“ kann man nicht die tief und 
vielſeitig bedingte Grundrichtung großer Reiche 
verändern. Dagegen kann man wohl die Mittel 
erwägen, bedenklichen Folgen jener Grund⸗ 
richtung dauernd oder vorübergehend zu be⸗ 
gegnen. Ob etwas dergleichen geſchehen, das 
wiſſen bis jetzt nur die höchſten entſcheidenden 
Perſonen.“ (Dieſe Worte zielen darauf hin, 
daß der Reichskanzler, der ſich aus der ruſſiſchen 
Botſchaft direkt zum Diner beim Kaiſer begab, 
dieſem noch vor dem Diner Vortrag über ſeine 
Unterredung mit dem Kaiſer von Rußland hielt, 
worauf die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens an den ruſſ. Botſchafter in Berlin, 
Grafen Schuwaloff erfolgte.) „Lange kann es 
nicht währen, ſetzt die „Poſt“ hinzu, bis die 
Spuren der Unterredungen, die geſtern im 
3 des Kaiſers und in den Gemächern des 
aiſerlichen Gaſtes gepflogen wurden, zu Tage 


. Die Spurloſigkeit würde 
die deutlichſte Spur ſein.“ Gleichzeitig ver⸗ 
entlicht die „N. A. Z.“ einen Artikel, in welchem 


die wirthſchaftlichen Divergenzen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland auf das politiſche 
Einvernehmen beider Mächte zurückzu⸗ 
wirken außer Stande ſind. Ferner wird dem 
Wiener Berichterſtatter der „Times“ begreiflich 
gemacht, „daß er den Kreiſen amtlicher Beur⸗ 
theilung fern ſtehe, wenn er es für möglich 
hält, daß eine Macht von der andern als Be⸗ 
dingung für die Fortſetzung der 
Freundſchaft Entlaſſung oder Einſetzung 
beſtimmter Miniſter verlangt. In der Diplomatie 
wäre das ſo ungeheuerlich, daß es, wo die 
Abſicht im Frieden zubleiben, 
beſteht, ganz unmöglich und ausgeſchloſſen 
wäre. (Der Leſer wird ſich an den 
Kopf faſſen und fragen, ob er in den 
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34.) (Schluß.) 

Es war wieder Frühling geworden und ein 
Jahr war ſeit Frank Trafford's Tode verfloſſen. 
Er war tief und aufrichtig betrauert worden, 
die Art ſeines Todes hatte einen tiefen, nach⸗ 
haltigen Eindruck auf Alle gemacht, die ihn 
gekannt und ihm näher geſtanden, und ſelbſt 
jetzt war er nicht vergeſſen, obgleich ſchon die 
Blumen eines Sommers auf ſeinem Grabe ge⸗ 
blüht und der Schnee eines Winters ſeine 
weiße Decke über daſſelbe gebreitet hatte. 

In ſeinem Teſtamente, das er kurz vor 
ſeinem tragiſchen Ende gemacht, hatte er Kenneth, 
mit Ausnahme einiger kleiner Legate, zu ſeinem 
Univerſalerben eingeſetzt. Man fand das nur 
ganz natürlich, da Kenneth ſein nächſter lebender 
Verwandter war, aber er hatte wohl gewußt, 
daß Kenneth ihn verſtehen würde, daß er ihm 
ſein Vermögen für Vivian hinterlaſſe. Auch 
ein Brief an Kenneth fand ſich vor. 

Es deutete Alles darauf hin, daß Frank 
eine Vorahnung ſeines nahen plötzlichen Todes 
gehabt haben müſſe, denn Alles war geordnet 
und für einen ſolchen Fall Alles vorbereitet. 

Der Brief enthielt nur eine Wiederholung 
deſſen, was Frank Kenneth an jenem letzten 
Abende ſeines Lebens geſagt hatte. 
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ſie vo „ganz wie zur Zeit der thurm⸗ 
hohen deutſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft, betont, daß 
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geſchlafen oder geträumt 


Unter der Ueberſchrift „Epilog“ ſchreibt 
ferner die „Nordd. Allg. Ztg.“: Der Kaiſer 
von Rußland hat nach ſeiner geſtrigen Ankunft 
dem deutſchen Kanzler den Wunſch nach einer 
Unterredung kundgeben laſſen, und die Unter⸗ 
redung hat während der Dauer einer Stunde 
in den Gemächern des Kaiſers ſtattgefunden. 
Wir nehmen nicht an, daß dabei von den über⸗ 
ſtandenen Maſern, von den Annehmlichkeiten 
des Sommeraufenthaltes in Kopenhagen und 
von den noch zu überwindenden Beſchwerden 
der Fahrt nach Petersburg die Rede geweſen iſt. 
Aber man kann andererſeits in einer 
Stunde nicht die tief und vielſeitig bedingte 
Grundrichtung großer Reiche verändern. Da⸗ 
gegen kann man wohl die Mittel erwägen, 
bedenklichen Folgen jener Grundrichtung dauernd 
oder vorübergehend zu begegnen. Ob etwas 
dergleichen geſchehen, das wiſſen bis jetzt nur 
die höchſt entſcheidenden Perſonen. Wäre 
nichts derart gelungen oder auch nur verſucht 
worden, ſo würde auch dadurch der 18. No⸗ 
vember 1887 eine geſchichtliche Bedeutung er⸗ 
halten; denn ſchwerlich würde, was geſtern 
nicht möglich war, ſobald ſich erneuern laſſen. 
Lange kann es nicht währen, bis die Spuren 
der Unterredungen, die geſtern im Palaſt des 
Kaiſers und in den Gemächern des kaiſerlichen 
Gaſtes gepflogen worden, zu Tage treten. 

Aus dem Auslande liegen zum Beſuch des 
Zaren in Berlin bereits folgende Meldungen 
vor: 

Petersburg, 20. November. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ hebt hervor, daß 
der Empfang der ruſſiſchen Majeſtäten in 
Berlin ein überaus herzlicher geweſen ſei. Die 
tief empfundene Sorgfalt, mit welcher Kaiſer 
Wilhelm perſönlich über die Vorbereitungen zu 
dem Empfang wachte, zeigten aufs Neue ſeine 
Anhänglichkeit an die monarchiſchen Traditionen 
ſowie für die Familienbande, die ihn mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe verknüpfen. Die ſchmerz⸗ 
lichen Beſorgniſſe wegen der Geſundheit des 
Kronprinzen, denen die ruſſiſchen Majeſtäten ſich 
von ganzem Herzen anſchloſſen, brachten es mit 
ſich, daß den Monarchen die Beobachtung eines 
ermüdenden Zeremonials erſpart und der 
Charakter einer Familienzuſammenkunft gewahrt 
wurde, die um ſo herzlicher war, als die Um⸗ 
ſtände auf die gegenſeitigen Sympathien be⸗ 
ſonders hinwieſen. Die Bekundung dieſer Ge⸗ 


Mit der äußerſten Vorſicht und Schonung 
brachte Kenneth Vivian die Nachricht des plötz⸗ 
lichen Todes ihres Gatten bei, trotzdem aber 
war es für ſie ein entſetzlicher Schlag. Ein 
bitteres Reuegefühl ergriff ſie und es war ihr, 
als habe ſie in irgend welcher Weiſe dennoch 
in ihrer Pflicht gegen ihn gefehlt. Mit großer 
Sorge beobachtete Mrs. Oſtrander ſie während 
des ganzen Sommers. Sie war ſo bleich 
und ſchattenhaft, ihre dunklen, ſchwer⸗ 
müthigen Augen glänzten ſo unnatürlich groß 
in ihrem abgezehrten Geſichte, ihr Leben ſchien 
nur noch an einem Faden zu hängen, der täg⸗ 
lich mehr und mehr nachzugeben ſchien. 

Kenneth ſchrieb ihr, er kam auch ſie zu be⸗ 
ſuchen, er dachte Tag und Nacht an ſie, aber 
kein Wort von Liebe kam über ſeine Lippen, 
obgleich ſeine Liebe zu ihr nie ſtärker, ſein 
Mitleid für ſie nie größer geweſen war. 

„Ich will warten,“ ſagte er ſich, „bis ſihre 
Augen mir wieder, wie an jenem Abende in 
Rom ſagen, daß ſie mich liebt.“ 

Nach und nach wurden ihre Gewiſſensbiſſe 
weniger bitter und peinigend, ihr Schmerz ließ 
an Heftigkeit nach und ſie begann wieder mehr 
Theilnahme zu empfinden, was um ſie her 
vorging. 

Sie laß begierig Kenneths Briefe, erwartete 
dieſelben mit Ungeduld, in der Hoffnung, daß 
einer derſelben ihr bald ſeinen Beſuch an⸗ 
kündigen werde. 

So war die Zeit vergangen, bis der Früh⸗ 
ling wiedergekehrt und ein Jahr ſeit Frank 
Traffords Tode verfloſſen war, als eines Nach⸗ 
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fühle, die ſich ſtärker als alle Prüfungen ge⸗ 
zeigt haben, wird ſicherlich beiden Souveränen 
theuer geweſen ſein. Wir ſind überzeugt, daß 
die ruſſiſche Geſellſchaft daran theilnehmen 
wird und dürfen gern glauben, daß auch die 
deutſche Nation ſich in derſelben Weiſe an den 
von gegenſeitiger Zuneigung getragenen Inten⸗ 
tionen ihres Monarchen betheiligen wird. 
Mögen dieſe guten Eindrücke ſich treu in den 
Beziehungen der beiden großen Reiche wieder⸗ 
ſpiegeln. 

Wien, 20. November. Die meiſten 
Zeitungen folgern aus den Berliner Nachrichten 
über den Beſuch des Zaren, daß derſelbe doch 
große politiſche Tragweite gewinne. Die fran⸗ 
zöſiſchen Vorgänge finden auch hier lebhafte 
Beachtung; die Blätter ſagen: Seit Mae Mahon 
beſtand keine gleich ernſte Kriſis in Frankreich. 
Grevys baldiger Rücktritt wird faſt ausnahms⸗ 
los als unvermeidlich vorausgeſagt. Das offi⸗ 
ziöſe „Fremdenblatt“ wendet ſich mit ſcharfen 
Worten gegen die verhetzenden Lügen franzöſi⸗ 
ſcher Blätter, ſpeziell auch gegen die „Republique 
francaiſe“, welche bald Oeſterreich, bald Italien 
verdächtigen wollen, und deutet an, daß jene 
ſyſtematiſchen Lügenberichte kaum franzöſiſchen 
Federn entſtammen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. November. 

Das Befinden des Kaiſers iſt trotz 
der Aufregungen und Anſtrengungen der letzten 
Tage anhaltend ein recht gutes. 

— Profeſſor Schrötter⸗Wien hat dem Kron⸗ 
prinzen Rudolph von Oeſterreich über das Be⸗ 
finden des deutſchen Kronprinzen eingehenden 
Bericht erſtattet. Kronprinz Rudolph iſt ſehr 
erſchüttert geweſen. Die Veröffentlichung ſeines 
Berichts hat Profeſſor Schrötter hinausgeſchoben, 
um den hohen Patienten zu ſchonen. Profeſſor 
Schrötter hat dem Kronprinzen in San Remo 
die Eröffnung über die wahre Natur der Krank⸗ 
heit gemacht, aber damit iſt's nach Schrötters 
Anſicht auch genug. Als Schrötter in San 
Remo dem hohen Patienten die betreffenden 
Eröffnungen machte und dabei nur von „Ne u⸗ 
bildungen“ ſprach, da fragte der Kron⸗ 
prinz, der ſtill und unbeweglich zugehört hatte, 
plötzlich im gewöhnlichen Tone: „Sagen 
Sie, lieber Profeſſor, iſt es der 
Krebs?“ Schrötter erwiderte: „Kaiſerliche 
Hoheit, es iſt eine bösartige Neu⸗ 


mittags Vivian, einen offenen Brief in der 
Hand, in Mrs. Oſtrander's Zimmer trat. Ein 
leichter Hauch von Röthe färbte ihre Wangen, 
ihre Augen leuchteten und ihre Stimme klang 
freudig bewegt, als ſie ſagte: „Kenneth kommt, 
um uns zu beſuchen.“ 

Niemals in ihrem ganzen Leben hatte Vivian 
ſich ſo gefreut, wie diesmal, als Kenneth endlich 
ankam. 

„Es erſcheint mir eine Ewigkeit, ſeit ich Sie 
nicht geſehen, Kenneth,“ ſagte ſie, „und ich will 
mich bemühen, Sie ſo gut wie möglich zu 
unterhalten, damit die Langweile Sie nicht zu 
bald von hier forttreibt“, und dabei verklärte 
das frühere bezaubernde Lächeln ihre Züge, dem 
zu widerſtehen ihm ſo ſchwer war. 

Und ſie durchwanderte mit ihm den Park 
und machte mit ihm gemeinſchaftlich Ausflüge 
zu Pferde in der herrlichen Umgegend, welche 
im ſanften Grün des Frühlings prangte. Sie 
gingen durch die ſchattigen Wälder und die ge⸗ 
wundenen Pfade entlang, ſie muſizirten und 
ſangen Duetts, gerade wie ſie früher gepflegt, 
als ſie nur noch Vivian, Allan Grosvenor's 
einziges Töchterchen geweſen. Es ſchien, als 
ob die alten, glücklichen Tage zurückgekehrt 
ſeien. Die ſanfte Röthe war in ihre Wangen 
wiedergekehrt, und ihre Lippen lächelten wieder 
heiter und natürlich wie in vergangener Zeit, 
und Mrs. Oſtrander beobachtete mit ſtiller Be⸗ 
friedigung die Veränderung in dem Weſen 
ihres Lieblings und wußte jetzt, das neues Glück 
und Zufriedenheit in Zukunft Vivian's warte. 

Die ſonnige Frühlingszeit nahte ſich ihrem 
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G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


bildung!“ Einen toment lang 
ſchwieg der Kronprinz, nichts verrieth den 
Eindruck der eben gehörten Worte; nur Ober⸗ 
Stabsarzt Dr. Schrader, der in der Ecke des 
Zimmers ſtand, konnte ſich nicht mehr be⸗ 
herrſchen und weinte bitterlich. Der Kronprinz 
ſelbſt blieb in ſeiner Ruhe, für welche Schroetter 
nicht genug Worte der Bewunderung findet, 
wie er überhaupt von der unvergleichlichen 
Haltung des Kronprinzen begeiſtert iſt. „Es 
war der furchtbarſte Augenblick meines Lebens!“ 
ſagt der Gelehrte erſchüttert, wenn die Rede 
darauf kommt. Dann aber fügt er auch jedes⸗ 
mal hinzu: „Einen ſo großartigen Charakter, 
einen ſolchen Helden, wie den deutſchen Kron⸗ 
prinzen, wird man kaum bald wieder finden 
können. Das iſt antike Größe, die 
Jeden zur Bewunderung zwingen muß!“ 
Als der Kronprinz endlich Schroetter mit Hände⸗ 
druck und Dankesworten entließ, eilte ihm die 
Kronprinzeſſin nach und ſagte thränenden 
Auges: „Nie werde ich vergeſſen, wie gut und 
zart Sie meinen armen Mann vorbereitet 
haben. Ich bin Ihnen dankbar für mein 
ganzes Leben!“ Weiter konnte die hohe Frau 
nicht ſprechen, ein Thränenſtrom erſtickte ihre 
Stimme. — Sir Morell Mackenzie veröffent⸗ 
licht jetzt in der neueſten Nummer der Berl. 
Kliniſchen Wochenſchrift einen Bericht über den 
Verlauf der Krankheit des Kronprinzen für die 
Zeit, in welcher derſelbe ſich in der ausſchließ⸗ 
lichen Behandlung Mackenzie's befand. Der 
Bericht ſchließt alſo: „Obgleich die Natur 
der letzt aufgetretenen Neubildung nicht ſicher 
feſtgeſtellt iſt, bietet ſie durchaus das Anſehen 
einer carcinomatöſen (krebsartigen) Neubildung 
dar.“ Dieſer Bericht kann mit den von Dr. 
Mackenzie in der Zeit von Ende Mai bis An⸗ 
fang November inſpirirten Zeitungsberichten in 
keiner Weiſe in Einklang gebracht werden. — 
Gleichzeitig verlautet, Mackenzie habe die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach San Remo „in Folge von 
befriedigenden Nachrichten“ von dort um etwa 
14 Tage verſchoben. 


— In allen Fällen, in denen bisher der 
Kronprinz den Kaiſer zu vertreten hatte, iſt in 
Folge der Abweſenheit des Erſteren, Prinz 
Wilhelm beauftragt worden, die Ver⸗ 
tretung des Kaiſers zu übernehmen. 


— Prinz Heinrich iſt Sonnabend früh nach 
San Remo abgereiſt; er iſt durch ein Tele⸗ 
gramm des Kronprinzen dorthin berufen. 


Ende, ſie waren allein in dem gemüthlichen 
Leſezimmer, Kenneth und Vivian. Sie hatten 
ſich lebhaft unterhalten, aber nach einer Weile 
waren Beide verſtummt. Es war kein 
melancholiſches, dumpfes Schweigen, ſondern 
ein gefährliches, ſüßes Sinnen, denn ſie wußten, 
daß ſie einander nahe waren. 

Vivian ſtand an einem der hohen Fenſter 
und ließ den Blick träumeriſch über die Gärten 
ſchweifen. Die weißen Vorhänge, welche ſie 
halb verhüllten, milderten das Düſtere ihres 
ſchwarzen Gewandes, in ihren Händen hielt ſie 
nachläſſig einen Pfirſichblüthenzweig. Sie 
wußte nicht, daß ſie in dieſem Augenblicke 
ſchöner war, wie ſie je in ihren reichen Ge⸗ 
wändern, mit Juwelen bedeckt, geweſen. Kenneth 
ſtützte ſich ſchwer auf den Kaminſims und be⸗ 
trachtete ſie mit jenen ſehnſüchtigen Blicken, 
wie nur ein Mann das Weib, welches er liebt, 
anſchauen kann. 

Plötzlich trat er dicht an ihre Seite. 

„Vivian, ich muß nach Chicago zurück⸗ 
kehren“, ſagte er mit gepreßter Stimme. 

Sie ſah ihn betroffen an. 

„Kenneth, warum wollen Sie mich ver⸗ 
laſſen?“ 

„Jahre lang hatte er die Liebe für fie in 
ſeinem Herzen gewaltſam unterdrückt, er hatte 
ſeine Lippen jedem Worte verſchloſſen, welches 
ihr dieſelbe hätte verrathen können, jetzt aber, 
jetzt konnte er ſich nicht länger bezwingen. 

„Glauben Sie, daß es mir leicht wird, 
Sie zu verlaſſen, Vivian? Ach, Sie wiſſen 
nicht, was fern von Ihnen mein Leben iſt. 


— Wie ſehr während der Anweſenheit des 
Zars unſere Polizei wachſam geweſen iſt, 
zeigt u. A. auch ein Vorkommniß, über das 
die „Volksztg.“ folgendermaßen berichtet: Eine 
Nihiliſtin zu ſein — in dieſen Verdacht kam 
geſtern eine Dame, welche ſich Unter den Linden 
eingefunden hatte, um der Auffahrt der ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte beizumohnen. Die Dame hatte 
wegen der Kälte ihre beiden Hände in einen 
großen, ſchwarzen Muff geſteckt. Zufälliger 
Weiſe wollte ſie gerade, als der Kaiſer von 
Rußland an dem Standorte der Dame 
vorbeifahren ſollte, ihr Taſchentuch aus dem 
Muff nehmen, das Taſchentuch ſchien aber 
irgendwie in dem Muff feſtgeſeſſen zu haben, 
denn ungeduldig kramte die Hand in dem Muff 
umher. Dieſer Vorgang war den Augen eines 
unmittelbar hinter der Dame ſtehenden Polizei⸗ 
beamten nicht entgangen. Noch ehe der ruſſiſche 
Kaiſer vorbei kam, wendete er ſich an die Dame 
mit den Worten: „Was haben Sie in dem 
Muff ?“ Erſchreckt ſtarrte die Gefragte den Be⸗ 
amten an, dann antwortete ſie, den Muff dem 
Beamten hinreichend: „Ich wollte aus dem⸗ 
ſelben nur mein Taſchentuch nehmen.“ Sie 
ſchüttelte den Muff nach unten gekehrt, und als 
ihm das Taſchentuch entfiel, war der pflichteifrige 
Beamte beruhigt.“ Aehnlich erging es einem 
Reiſenden, der mit ſeinem Probepacket unter 
dem Arm ſich Unter den Linden vor Ankunft 
des ruſſiſchen Kaiſers eingefunden hatte. Der 
Reiſende wurde förmlich verfolgt von den 
Polizeibeamten und wurde von deren Aufmerk⸗ 
ſamkeiten erſt befreit, nachdem er einen Beamten 
aufgefordert hatte, ſein Packet „bis zur Durch⸗ 
fahrt des Kaiſers“ aufzubewahren. 

— Der Geſetzentwurf betr. die Ver⸗ 
doppelung der Kornzölle ſoll dem 
Reichstage wenn nicht vor, ſo doch mindeſtens 
gleichzeitig mit dem Etat vorgelegt werden. 
Gleichzeitig wird ein dringlicher Geſetzentwurf 
beantragt, nach welchem für alles ausländiſche 
Getreide, welches am Tage der Vorlegung des 
Geſetzes in das Reichsgebiet eingeführt wird, 
nächträglich der erhöhte Zollſatz zu entrichten 
iſt, den der Reichstag feſtſetzen wird. — In 
nationalliberalen Kreiſen wird es jetzt als 
zweifellos bezeichnet, daß nicht, wie bieher an⸗ 
genommen wurde, die Minderheit, ſondern die 
Mehrheit der nationalliberalen 
Partei für die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle ſtimmen wird. 

— Einen ziffermäßigen Nachweis über die 
Vertheuerung des Mehls und des Brodes durch 
die Zölle liefert ein Oberlauſitz'ſches Blatt. Be⸗ 
kanntlich iſt in den Grenzbezirken die zollfreie 
Einfuhr eines kleinen Quantums von Mehl den 
Bewohnern des Grenzgebietes geſtattet und 
namentlich in neuerer Zeit wird von dieſer Er⸗ 
laubniß ein ſo ausgedehnter Gebrauch gemacht, 
daß die amtlichen „Zittauer Nachrichten“ ſchon 
die Beſchränkung oder Aufhebung derſelben im 
Intereſſe der Oberlauſitz'ſchen Mühleninduſtrie 
empfohlen haben. Trotzdem wird von national⸗ 
liberaler Seite die Behauptung aufgeftellt, 
daß ein höherer Zoll das Getreide nicht ver⸗ 
theuern werde. Die in Zittau erſcheinende 
„Morgenzeitung“ giebt nun den Vertretern 
dieſer Anſicht den Rath, einmal über die Grenze 
zu gehen, um ſich dort 6 Pfund Weizenmehl, 
die ſie unverzollt herüberbringen können, zu 
kaufen. Der Käufer wird dafür 84 Pf. deutſches 
Geld zahlen. Nach ſeiner Heimkehr möge er 


Sorge übergeben?“ 

Sie antwortete nicht in Worten, ſie ſchlug 
die Augen zu ihm auf, ihre Blicke begegneten 
ſich, und wenn auch nur für einen Moment, 
ſo ſah er doch in ihr denſelben Blick, wie an 
jenem Abende in Rom. 

Ich habe Sie fo unausſprechlich geliebt, 
Vivian,“ fuhr er mit leidenſchaftlicher Erregung 
fort. „Ich weiß mich der Zeit nicht zu er⸗ 
innern, wo ich Sie nicht geliebt hätte.“ 

„So lange haben Sie mich geliebt, Kenneth?“ 

„Von der Zeit an, wo wir als Kinder mit 
einander ſpielten, waren Sie mein Stern, meine 
Königin. Und Sie Vivian?“ 

Sie blickte zu ihm auf. 

„Kenneth, ich liebe Sie jetzt.“ 

Lange und geduldig hatte er ausgeharrt, 
aber die Zeit des Wartens war jetzt vorüber 
und er ſchloß ſie in ſeine Arme, die Seine für 
immerdar. 

„Und ich glaubte, für mich ſei alles Glück 
für immer verſchwunden,“ ſagte ſie. „Ich 
glaubte, mein Leben werde ſtets nichts anderes 
ſein können, wie ein lebendiger Tod.“ 

„Jenes Leben liegt jetzt hinter Dir, mein 
Liebling. Gott gebe, daß ich fähig ſein werde, 
Gram und Kummer Dir fern zu halten und 
Dein Leben fortan hell und ſonnig dahinfließen 
möge. Gott weiß, ich will es verſuchen, mein 
Lieb. Fürchteſt Du dich auch nicht, mir Dein 
Glück anzuvertrauen?“ 

Sie legte ihre beiden Hände in die ſeinigen. 

„Nein, Kenneth, Es Mae mich nicht.“ 

nde. 


ſich nach dem 
der gleichen Sorte 


ſehen, 
zahlt, 
In Zukunft ſollen nun aber nicht mehr 6 ſondern 


Preiſe von 6 Pfund Mehl 


ſondern die deutſchen Konſumenken. 


12 Mark Zoll für 100 Ko. Roggen⸗ oder 
Weizenmehl gezahlt werden, alſo für 6 Pfund 


nicht mehr 114 ſondern 129 Pf., während in 
Oeſterreich der Preis nach wie vor 84 Pf. 
Rechnet man nun, daß eine Familie 
von 5 Perſonen einſchließlich der Frühſtücks⸗ 
ſemmeln und des Brodes 5 Pfund Mehl ver⸗ 
braucht, und jedes Pfund Mehl in Zukunft 


bleibt. 


6 Pf. Zoll zu zahlen hat, ſo würde eine ſolche 
Familie bei uns um täglich 30 Pf. oder 


jährlich um 109 Mk. 50 Pf. theurer leben als 
in dem benachbarten Böhmen. 


Da nun in⸗ 
ländiſches Getreide und Mehl denſelben Preis 


wie das verzollte erreichen ſoll, ſo wird dem 


armen Manne zu Gunſten der Agrarier das 

tägliche Brod enorm vertheuert. 

.. —. — ͤ— — — 
Ausland. 


Petersburg, 18. November. 


Eine die 


ruſſiſche Beam tenwelt überaus charakteriſirende 


Gerichtsverhandlung ſpielte ſich jüngſt, wie 


ruſſiſche Blätter melden, in Smolensk ab. 


Bei dem Direktor der dortigen Bauernbank⸗ 


filiale, einem Förderer der Weiber⸗Emanzipation, 


bemühte ſich eine aus Petersburg ſtammende 
Dame um eine Anſtellung in der Bank. Da 
keine Stelle vakant war, befahl er dem erſten 
beſten Beamten, ſein Demiſſionsgeſuch einzu⸗ 
reichen. Der arme, mit zahlreicher Familie ge⸗ 
ſegnete Tropf gerieth in Folge deſſen in großes 
Elend. Das Jammern der hungernden Kinder 
veranlaßte endlich die verzweifelte Mutter, bei 
dem Bankdirektor um Wiederanſtellung ihres 
Mannes vorzuſprechen. Umſonſt war das 
Weinen, Jammern, Kniefallen — der Chef 
blieb taub. Ohne Reſultat fortzugehen, wollte 
die Frau nicht; der hartherzige Direktor öffnete 


nun die Thür und ſtößt ſie gewaltſam hinaus. 


Da — ſtürzte ſich die vor Verzweiflung außer 


ſich gewordene Mutter auf den Beamten und 
— zerkratzte ihm mit den Fingern fo lange 


Geſicht und Hände, bis ſie ohnmächtig zu⸗ 
ſammenſank. Auf die Anklagebank geſtellt, ge⸗ 
ſtand ſie ihre That vollkommen ein. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen ſie ſelbſtverſtändlich frei 
— und händigten ihr gleichzeitig den Betrag 
einer unter ſich angeſtellten Geldſammlung 
ein. a 


(P. 8.) 
Rom, 19. November. Das Reſervekorps 


für Afrika, das in Neapel konzentrirt wird, be⸗ 
trägt 12,000 Mann. 


Der Herzog von Aoſta 
ſoll eventuell in Afrika ein Kommando über⸗ 
nehmen. 

Brüſſel, 19. November. Der ruſſiſche 
offizibſe „Nord“ veröffentlicht an der Spitze 
des Blattes folgenden Kommentar: Der Beſuch 
des Zaren in Berlin ſei nur eine Folge der 
Sperrung der Schifffahrt im baltiſchen Meere; 
da die Betretung deutſchen Bodens nicht zu 
vermeiden war, ſo reiſte Kaiſer Alexander nach 
Berlin. Dieſer natürliche Höflichkeitsbeſuch ge⸗ 
wann in Folge der ſchmerzlichen Ereigniſſe, 
welche über das deutſche Kaiſerhaus herein⸗ 
brachen, den Charakter einer herzlichen und 
freiwilligen Sympathie ⸗ Kundgebung. Ferner 
erklärt der „Nord“, die letzten Maßregeln der 
deutſchen Reichsbank gegen die ruſſiſchen Werthe 
untergrüben entſchieden Rußlands Kredit und 
erſchwerten eine neue ruſſiſche Anleihe. Die 
ruſſiſche Finanzverwaltung müſſe daher unbe⸗ 
dingt einen neuen Abſatzmarkt für die ruſſiſchen 
Werthe finden. 

Paris, 19. November. Die Interpellation 
der äußerſten Linken iſt eingebracht. Der 
Premierminiſter Rouvier beantragt Verlegung 
der Berathung auf den 24. November. Im 
Intereſſe der Konverſion ſtellt er die Ver⸗ 
trauensfrage. Der Führer der Radikalen, 
Clemenceau, meint, es ſei eine ſeltſame Manier, 
den Renteninhabern zu verſichern, ſie könnten 
bis zum 24. November in Frieden leben, in⸗ 
dem ihnen eine dann noch nie dageweſene 
Kriſis in Ausſicht geſtellt werde. Zu lange 
ſchon ſei die Erklärung erwartet, es gebe keine 
Regierung mehr. Das Miniſterium vermöge 
nicht die republikaniſche Politik zu leiten. Das 
Parlament ſei der Leitung der Rechten über⸗ 
laſſen; Gerichte und Polizei bekämpften ein⸗ 
ander, die Unordnung in der Verwaltung ſei 
vollſtändig. Die Kammer lehnte mit 328 
gegen 242 Stimmen die Vertagung ab. 
Rouvier zeigte darauf den Rücktritt des 
Kabinets an. Nach der Rücktrittserklärung 
Rouviers zog Clemenceau ſeine Interpellation 
zurück, indem er erklärte, er wolle nicht 
ein Miniſterium interpelliren, das nicht 
mehr vorhanden ſei. Die Sitzung wurde 
darauf bis Montag vertagt. — Das 
Journal „Debats“ meldet, Grevy erklärte 
die unverweigerliche Abſicht, auf ſeinem Poſten 
zu verbleiben, um kein Präjudiz einer jederzeit 
widerruflichen Präſidentſchaft zu ſchaffen. Das 
Miniſterium iſt durch eine Koalition von 169 
Intranſigenten und 148 Monarchiſten geſtürzt; 
trotzdem bleibt der Regierung die frühere re⸗ 


erkundigen und werde 
erfahren, daß er dafür 114 Pf. alſo 30 Pf. 
mehr zu zahlen hat. Daraus werde er 


daß nicht das Ausland den Zoll 


publikaniſche Majorität, ſo daß es Grevy nicht 
an einer Baſis für die Neubildung des Kabinets 
fehlt. Grevy konferirte bis jetzt nur mit Frey⸗ 
cinet. — Zum Unterſuchungsrichter in der 
Affaire Wilſon iſt Appellrath Horteloup, an⸗ 


geblich ein Freund der Grevp'ſchen Familie, 
ernannt. 
Newyork, 19. November. 


vorgeführt; 
und wurde 
gelaſſen. 

ſelben wurde auf den 22. d. M. feſtgeſetzt. 


Prouinzielles. 

P. Schneidemühl, 19. Novbr. 
Vormittag kurz vor 10 Uhr ertönten die Feuer⸗ 
glocken. Es brannten in dem Fleiſcher Lipp⸗ 
mann'ſchen Hauſe in der Zeughausſtraße und 


zwar in der Wohnung, welche die Wittwe 
Bonofzer inne hat. Das Feuer ſoll dadurch 


entſtanden ſein, daß ein Bettſtell, das dem 


Ofen zu nahe geſtanden hat, in Brand gerathen 
war. Das Feuer wurde bald gedämpft. — 
Heute früh 4 Uhr paſſirte das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar, von Berlin kommend, in einem Extra⸗ 
zuge den hieſigen Bahnhof. Nach kurzem Auf⸗ 
enthalte wurde die Reiſe über Konitz fortgeſetzt. 
Der hieſige Bahnhof war durch aus Bromberg 
hierher kommandirte Truppen abgeſperrt. 

x Danzig, 20. November. Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Sekretär, Kanzleirath F. Krenzin 
hierſelbſt feierte geſtern ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt 
dem Jubilar der Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe 
mit der Jahreszahl 50 verliehen worden. 

Elbing, 19. November. Die Beſitzung 
des Herrn Großmann in Gr. Montau, 2 Hufen, 
26 Morgen kulmiſch groß, iſt für 53,000 Mk. 
an Herrn Rudolph Hübner aus Rockoczin ver⸗ 
kauft worden. 

Ortelsburg, 19. November. Es hat ſich 
in Johannisburg eine Vereinigung von Spiritus⸗ 
brennern unter der Bezeichnung „Johannis⸗ 
burger Spiritusverein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft“ gebildet, um den von den Mitgliedern 
gelieferten Spiritus für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung zu verwerthen. Der zeitige Vorſitzende iſt 
der Rittergutsbeſitzer Fritz Reuter auf Lupken. 

Eydtkuhnen, 19. November. Der Bau 
unſerer Kirche wurde während des Sommers 
ſo eifrig gefördert, daß vor einigen Tagen be⸗ 
reits das Richtfeſt hat gefeiert werden können. 
Die Regierung zu Gumbinnen hatte zur Feier 
des Tages eine außerordentliche Beihilfe von 
400 M. bewilligt. Der Kaifer hat zum Bau 
der Kirche 150,000 Mark geſpendet. 

5 18. November. Geſtern Mittag er⸗ 
eignete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ein ſehr 
bedauernswerther Unfall. Der Heizer Heinrich 
Meyer, ein junger kräftiger Mann, wollte ſich 
vom Perron kommend, zwiſchen dem erſten und 
zweiten Geleiſe gehend, zu dem an der neuen 
Viehrampe an der Heinrichswalder Landſtraße 
haltenden Arbeitszuge begeben, um mit dem⸗ 
ſelben wieder auf die Strecke zu fahren. In 
der Nähe der Drehſcheibe holte ihn indeß eine 
Rangirlokomotive ein; die Lokomotive faßte ihn 
und rollte ihn mehrmals herum, ſo daß der 
Unglückliche ſchrecklich zugerichtet wurde. Die 
linke Schulter war ausgeriſſen, der linke Arm 
und der rechte Fuß waren völlig zermalmt und 
faſt vom Körper getrennt. Die Amputation 
der zermalmten Gliedmaßen war unvermeidlich, 
der ſchwer Verletzte ſtarb aber gleich nach der 
erſten Amputation. (Tilſ. Z.) 


Zur Rückreiſe des Zaren nach St, 
Petersburg durch Oft- und 
Weſtpreußen 

liegen folgende Meldungen vor: 

Dirſchau, 18. November. Heute Abend 
traf von Danzig eine Kompagnie des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 hier ein, um bei der morgen 
früh erfolgenden Durchreiſe des Zaren den 
Sicherheitsdienſt zu übernehmen. Von der in 
Kriegsſtärke formirten Kompagnie fuhr ein 
Zug nach Marienburg weiter, während 2 Züge 
hier zurückblieben und theils in der Stadt 
Quartier bezogen, theils als Wache auf dem 
Bahnhofe aufgeſtellt wurden. An den Brücken⸗ 
köpfen hier und in Marienburg werden Poſten 
aufgeſtellt und es wird außerdem ein lebhafter 
Patrouillenwechſel ſtattfinden. 

Dirſchau, 19. November. Das 
geſtern hier angekommene Militär beſetzte 
Morgens den Bahnhof, während Polizeibeamte 
von Danzig und hier die Zugänge, Uebergänge 
ꝛc. beſetzten. Da die Ankunft des Zaren auf 
8 Uhr 40 Min. feſtgeſetzt war, wurde das 
ganze Bahnhofsterrain ſchon eine geraume Zeit 
vorher vollſtändig abgeſperrt. Kurz vor 9 Uhr 
traf der Zug, von 2 Lokomotiven geführt, hier 
ein. Der Zar ſaß in einem offenen Salon⸗ 
wagen mit entblößtem Haupte; außerdem 
wurden bei ihm ſein Bruder und ſeine Kinder 
bemerkt. Der Zug hatte hier einen Aufenthalt 
von 20 Minuten, während welcher Zeit die 
hohen Herrſchaften im Wagen ein Frühſtück 
einnahmen. Die Weichſelbrücke und die ganze 


Der Anarchiſt 
Johann Moſt wurde heute dem Polizeirichter 
Moſt erklärte ſich nicht ſchuldig 
gegen Stellung einer Kaution frei⸗ 
Die Schlußverhandlung gegen den⸗ 


Geſtern 


Strecke nach Marienburg war an einzelnen 
Stellen ebenfalls von Militär beſetzt. 

Marienburg, 19. November. Heute 
Vormittag 9¼ Uhr paſſirte hier der ruſſiſche 
Hofzug mit dem Kaiſer von Rußland. Bahnhof 
und Brücke waren abgeſperrt und von Militär, 
Gendarmen und Polizei beſetzt. 

bing, 19. November. Die Vorſichts⸗ 
maßregeln waren auch hier die umfaſſendſten. 
Nicht nur Perron und Bahnhofsräume, auch 
bis zur Eiſenbahnbrücke waren alle Zugänge 
für die Dauer der Durchfahrtszeit abgeſperrt. 
Aus Danzig waren 6 Schutzleute hier einge⸗ 
troffen. 

Königsberg, 19. November. Kaiſer 
Alexander iſt 1d Uhr Mittags hier durchge⸗ 
ommen; die Stadt blieb unberührt. Auf 
dem Bahnhof waren die Spitzen der Behörden 
zum Empfang anweſend. 

— —¼— -¼-—¼ k ͥ ñr—I. 
Lokales. 
Tborn, den 21. November. 

— [Ihre Kaiſerl. Königliche 
Hoheit die Frau Kronpringeffin] 
feiert heute ihren Geburtstag. Zur Feier des⸗ 
ſelben haben hier ſämmtliche fiskaliſchen Ge⸗ 
bäude, der Thurm unſeres altehrwürdigen 
Rathhauſes und die Eiſenbahnbrücke Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Auch das Kaiſerl. Ruſſiſche 
Vizekonſulat fade die Flagge gehißt. Ganz 
Deutſchland ſendet der Frau Kronprinzeſſin 
die herzlichſten Glückwünſche nach San 
Remo, wo die hohe Frau ihren ſchwer⸗ 
erkrankten Gemahl mit bewundernswerther, 
liebevoller Ausdauer pflegt. Ganz Deutſchland 
verbindet mit ſeinen Wünſchen die Bitte an 
den Allmächtigen, es möge der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin vergönnt ſein, ihren hohen Gemahl 
bald geneſen zu ſehen und an ſeiner Seite noch 
viele Jahre zu verleben, zum Heile unſeres 
theuren deutſchen Vaterlandes. 

— [Militäriſches.) Kauſch, Oberſt 
und Kommandeur des Inf.⸗Rgts. Nr. 44, unter 
Beförderung zum General = Major zum Kom⸗ 
mandeur der 7. Inf.⸗Brig. ernannt. (Herr K. 
hat früher viele Jahre dem 61. Rgt,, zuletzt 
als Oberſtlieutenant angehört.) von Hagen, 
Oberſtlt., etatsmäßiger Stabsoffizier im 61. 
Not. und beauftragt mit Führung des 18. 
Inf.⸗Rgts. unter Beförderung zum Oberſt zum 
Kommandeur dieſes Rgts. ernannt. v. Oppen, 
Major vom Inf. Not. Nr. 61 und beauftragt 
mit den Funktionen des etatsmäßigen Stabs⸗ 
offiziers unter Beförderung zum Oberſt⸗ 
lieutenant zum etatsmäßigen Stabsoffizier 
61. Regiments ernannt. Bode, Rittm. & ia 


suite des Drag.⸗Regts. Nr. 5, unter Entkin- ° 


dung von dem Kommando als Adjutant bei 
der 4. Kav.⸗Brigade, als Eskadrons⸗Chef in 
das Ulanen⸗Regt. Nr. 4 verſetzt, v. Levetzow, 
Rittm. und Eskadrons-Chef vom Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 à la suite des Regiments 
geſtellt, Harms, Unteroffizier vom Pionier⸗ 
Bat. Nr. 2 zum Port.⸗Fähnrich befördert. 

— iR erſonalien.] Herr Regierungs⸗ 
Baumeiſter Danziger in Nordhausen iſt zum 
Königlichen Bau⸗ und Betriebsinſpektor ernannt. 
Herr D. iſt ein Sohn des hieſigen Kaufmanns 
W. Danziger. 

— BEIN, einen Eiſenbahn⸗ 
unfall, der ſich am Sonnabend in Kulmſee 
ereignet hat, wird uns Folgendes mitgetheilt: 
Ein Knecht des Herrn Weigel-Leibitſch hatte 
Mehl abgefahren und ſich nach des Tages 
Laſt und Hitze geſtärkt. Auf der Rückfahrt 
verfehlte er den Weg, ihm erſchien der 
Weg auf dem Eiſenbahndamm bequemer, 
als der auf der Chauſſee. Von dieſer 
Ueberzeugung konnte er ſelbſt durch an⸗ 
haltende Warnungsrufe der Bahnbeamten nicht 
abgebracht werden, wer ſich ihm in den Weg 
ſtellte wurde mit Peitſchenhieben bedacht. Da 
brauſte an einer Biegung ein Zug heran, ein 
Anhalten deſſelben war unmöglich, der 
Wagen wurde zertrümmert, die Pferde 
zerfleiſcht, der Kutſcher aber wurde 
vorwärts geſchleudert und kam mit dem 
Leben davon. Allerdings wurden ihm einige 
Finger abgequetſcht, auch erlitt er innerliche 

erletzungen. 

— Bezirks⸗Eiſenbahnrath 
für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirk Bromberg. ] Die 11. ordentliche 
Sitzung wird vorausſichtlich am 12. Januar 
k. J. in Bromberg ſtattfinden. Etwaige An⸗ 
träge für dieſelbe ſind Seitens der Intereſſenten 
von Stadt und Kreis Thorn bis ſpäteſtens 
10. Dezember d. J. an die Handelskammer 
für Kreis Thorn zu richten. 

— [Der Kreisvorſtand des 
Kreiſes J. Nordoſtender deutſchen 
Turnerſchaft,] zu welchem die Turn⸗ 
vereine von Oſt⸗ und Weſtpreußen und aus 
dem Netzediſtrikt gehören, hat bei dem Turn⸗ 
verein in Inſterburg angefragt, ob derſelbe ge⸗ 
neigt iſt, im Juli nächſten Jahres den Kreis⸗ 
turntag in Inſterburg aufzunehmen. 

— [Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
mission] hat, wie die „Roi. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, das an Mielzyn grenzende Vorwerk Lipie, 
welches einen Flächeninhalt von 400 Morgen 
hat, angekauft. Die Adminiſtration deſſelben 
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Haufe hierſelbſt, veranſchlagt auf 5250 Mk., 
ſoll unter Zugrundlegung der in No. 37 
und No. 42 des Regierungs⸗Amtsblatts von 
1885 bekannt gemachten „Verdingungen für 
die Bewerbung um Lieferungen und Ar⸗ 
beiten“ und „allgemeinen Vertrags⸗Bedin⸗ 
gungen für die Ausführung von Hochbauten“ 
im Ganzen verdungen werden. 

. Koſtenanſchlag, Zeichnungen und die be⸗ 
ſonderen Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des unterzeichneten Magiſtrats zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Die verſiegelten Angebote, welche die 
k Aufſchrift „Schulbau in Strasburg“ tragen 
müſſen, werden am i 
inerſtag, den 1. Dezbr., 

r Vormittags 11 Uhr, 
enwart der etwa erſcheinenden Bieter [s 


der d gig Cr 
bburg Weſtpr., den 16. Novbr. 1887. 
Der Magiſtrat. 
— . —— 
Dazeiliche Bekanntmachung. 
Da der Eisgang ſchwächer geworden iſt, 
ſo wird die Weichſel⸗Dampferfähre hierſelbſt 
von heute ab bis auf Weiteres wieder bis 
Abends 8 Uhr in Betrieb ſein. 
Thorn, den 21. November 1887. 


Die Polizei-Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf einer Nähmaſchine und 
verſchiedener Nachlaſigegenſtände ſteht 
ein Auctionstermin am 
Donnerſtag, den 24. Nov. er., 

Vormittags 10 Uhr, 
im großen Rathhausſaale an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Apolinary 
Dobrzynski ebendaſelbſt unter der 
Firma ö 


A. Dobrzynski 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 770) eingetragen. 

Thorn, den 17. November 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


n * 
Schnitzel⸗ 
Auktion! 

Am Freitag, fen 25,-Novenber cr, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir im Saale 
des Hotels „Deutſcher 
Hof“ in Culmſee einen 
größeren Poſten gut ge⸗ 
preßte Schnittlinge meiſt⸗ 

bietend verkaufen. 


Zuckerfabrik 
Culmsee. 
Wohnung 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Gustav Meyer. 


4 
. 


* 


hat Herr Heyn, Adminiſtrator von Ruchocin, 
welches bekanntlich gleichfalls von der Anſiede⸗ 


e 
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und Getränke vorzüglich waren und die Bedienung, worden. 


nichts zu wünſchen übrig ließ. 


Vor Ankauf des Wagens und der 
Pferde wird gewarnt; wer über den Verbleib 


Die Putzhandlung 


von 


Julius Gembicki 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in elegant garnirten 


Damen- 
und Kinder-Hüten 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Modelle ſtehen zur gefl. Ansicht. 
Auswahlſendungen nach Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


ala, ala, m] 


| 
| 


Serbil- und Winter- 


Saiſon 
empfehle in großer Auswahl 


wollene Herren⸗ und Damen ⸗Weſten, 
wollene Trieotagen, Kinderkleidchen, wollene 
Kopfſhäwle, wollene Fantaſietücher, Handſchuhe, 
Strümpfe für Damen und Kinder. 
Gleichzeitig empfehle 
zur Damen-Schneiderei: 
Schwarz und coul. Agrements, Blätter, 
Perl⸗Tüll, Perl⸗Tabliers, Pelz und Feder⸗Beſätze 
in ſchwarz und coul., Knöpfe in reizender Auswahl, 
von den billigſten bis zu den eleganteſten. 
Seidene Verſchnürung mit Pompon. 
Coul. Beſatzſtoffe in Seide, Plüſche und Sammete 


——— 
in allen Faben vorräthig. 


Winter - Tricottaillen 


in großer Auswahl von 3,50 Mk. an. 


Gloria⸗Regenſchirme 


zu 3 Mk. 50 Pfg. 


Strickwolle, Rockwolle, 
Zephyr⸗, Gobelin⸗ und Mooswolle rue 


in ſchwarz und coul., Lage 15 Pf. 


Breiteſtraße 88. 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 


Meine Werkſtatt 


habe ich von der Tuchmacherſtr. 155 verlegt 
und befindet ſich jetzt 


Annenstrasse No. 89. 


E. Zachäus, 
Tiſchlermeiſter. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, 
daß wir eine amtliche Verkaufsſtelle unſerer 
mit Schutzmarke des Königlich Ungar. 
Handelsminiſteriums verſehenen Flaſchen⸗ 
BE für Thorn und Umgegend ber 
Firma 


Stachowski & Oterski 
Thorn Wpr. 


übertragen Haben. 

Der Verkauf der Weine findet zu be⸗ 
ſtimmten, in Budapeſt amtlich feſtgeſetzten 
Preiſen ſtatt. £ 5 

Königlich Ungarischer 
Landes - Central - Musterkeller. 


Das zum früheren Mocker ſchen D aiſen⸗ 
hauſe gehörige Sandland, zwiſchen Culmer⸗ 
Vorſtadt und Kl. Mocker im 2. Rayon ge⸗ 
legen, geeignet für 6—7 Bauſtellen, ſoll am 

Donnerſtag, d. 24. d. M., 
in der Reſtauration Hohmann in Mocker 
aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen ſind einzuſehen bei Herrn 
Bauunternehmer IL. Brosius in Mocker 
und Pfarrer Andriessen. 


Einem geehrten Publikum hiermit die 


elek. 


nach der Schuhmacherſtraßſe Nr. 
(früher Frau Grünberg) verlegt habe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. ; 
Hochachtungsvoll f 
Jacob Riess, 
früher im Käſebdot an der Weichſel. 


Maximal⸗Thermometer 


für das Krankenbett empfiehlt 
Stück 2 Mark. 
Beſonders mache aufmerkſam auf mein 
großes Lager in goldenen und ſilbernen 
Taſchenuhren, Regulateuren ꝛc. zu ſehr 

billigen aber feſten Preiſen. 

M. Grünbaum, Uhrmacher, 
Kulmerſtr. 306/7. a 


Billig! Billig! Billig! 
Plüſch⸗Jacken 


für Damen 
a Mk. 3,50 zu haben bei 


J. Engel, Culmſee. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 21. November. 


lungskommiſſion erworben iſt, übernommen. [Die Wohlthätigkeits⸗Soiree,]] des Fuhrwerks Nachricht zu geben weiß, wird | Fonds: feſt. 19. Nov 
— ([Zur Parzellirung des | welde der Kriegerverein am vergangenen Sonn: | gebeten, ſich an Herrn Polizei⸗Kommiſſarius] Ruſſiſche Banknoten 180,05 | 179,90 
Gutes Waldau] iſt Seitens der | abend im Viktoriaſaale veranftaltet hat, war | Finkenſtein zu wenden. ea 5 RT 10645 0 
? Behörde die Erlaubni verweigert worden, da überaus zahlreich beſucht und dürfte nach unſerer — [Von der Weichſel!] Heutiger Polniſche Pfandbriefe 55/ 54,10 54,00 
1 die neue Kolonie die Schul- und Kommunal: Schätzung dem Wohlthätigkeitsfonds des Ver: j 223 da a do. iquid. Pfandbriefe 48,90 | 48,80 
z 2 3 5 : . 0 Sage 5 Waſſerſtand 0,68 Mtr. Das Eistreiben iſt 5 
4 laſten zu tragen nicht im Stande ſei. Höhere | eins ein nicht unerheblicher Ueberſchuß zufließen. in Folge der ſeit Sonnabend eingetretenen ge⸗ Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 97,80 | 97,70 
1 Entſcheidung in dieſer Angelegenheit iſt an- | Die Arrangements ließen nichts zu wünſchen linden Witterung ſchwächer he die 5 wu; - 1620 u 
5. gerufen. übrig, die Vorſtandsmitglieder, die für das Zu⸗ Dampfertrajektfahrten haben ** früh en Diskonto⸗Somm-Antheile . 189.50 189.00 
— [Lehrerverein] Die November: ſtandekommen dieſer Soiree emfig bemüht ge⸗ aufgenommen werden können. — Das Königl.] Weizen: gelb November⸗Dezembe 162,00 | 160,70 
f ſitzung am Sonnabend war von 23 Mitgliedern | weſen find, verdienen große Anerkennung, Eiſenbahn ⸗Betriebsamt hat heute die pril⸗Mai 171,00 | 189,70 
- beſucht. Der Vorſitzende theilte mit, daß zwei | Dank gebührt auch der Kapelle des 21. Regi⸗ Pendelzüge zwiſchen Halteſtelle und Bahn | R 5 in New⸗York . = 05 
— Mitglieder dem Verein neu beigetreten find, | ments für die gediegene Durchführung des hof eingerichtet. Wenn auch dieſe Züge HE une Nobeber⸗ Debt 120.70 | 120,50 
| Der Schriftführer hatte einen Richter'ſchen | Konzerts und insbeſondere dem Zauberkünſtler die Trajektfahrten wieder ftattfinden ſich vor: Dezember⸗Januar 121,50 | 121,00 
. Patent = Steinbaufaften ausgeftellt und empfahl | Herrn G., deſſen Leiſtungen weit über Dilet: läufig als überflüſſig erweiſen Eh deßhalb April⸗Mai 128,20 | 127,70 
; ; 1707. ner f a ; — Fi 77 ed ! 5 Rüböl: November⸗Dezember 49,30 49,30 
ihn als ein vorzügliches Beſchäftigungsmittel tantismus hinausragten. — Für Speiſe und vielleicht morgen wieder eingeſtellt werden, fo April Mal 4990 | 49.90 
für die Jugend. Herr Behrendt = Thorn hielt Trank hatte Herr Genzel in anerfennenswerther gebührt dem Königl. Eifenbahn - Betriebs - Amt Spiritus: loco verſteuert 97,10 97.00 
einen Vortrag über die allgemeine deutſche] Weiſe beſtens geſorgt. Trotz des ſtarken Be: doch Anerkennung für die Fürſorge, welche die do. mit 70 M. Steuer 34,20 | 34,20 
Volksſchule. Eine intereſſante längere Debatte ſuches ließ die Bedienung nichts zu wünſchen genannte Behörde den Verkehrs Herhältniſſen do. mit 50 M. do. 48,90 | 48,90 
knüpfte ſich daran. Die vom Referenten auf⸗ übrig. unferes Ortes zu Theil werden läßt — 1 November-Dezember 97,20 [ 97,20 
geſtellten Theſen wurden durchberathen und — [Zbeater]) Im Eeabliſſement Fordo n wird uns unterm b ag F 
nach kleinen Aenderungen angenommen. Zum „Volksgarten“ beabſichtigt eine Geſellſchaft vom gemeldet: „Der Trajekt über den Weichſelſron aal Kal 3 ½ e ar andeße Effekten 4/8 
Schluß der Sitzung gelangten einige innere | 30. d. Mts. ab einen Zyklus von 10 Vor⸗ hei Fordon ſindet 19 elmäßig mit Perſonen⸗ 
| Vereinsangelegenheiten zur Erledigung. 8 ſtellungen zu geben. Zur Aufführung ſollen kähnen bei Tag a Nacht ſtatt. Starkes Spiritus ⸗Depeſche. 
N — [Der kaufmänniſche Verein] | Schau: und Luſtſpiele gelangen. Grundeistreiben in der ganzen Strombreite Abpigsberg 21. Nobenber 
feierte am vergangenen Sonnabend im feſtlich — [Sport⸗Lotterie.] Die Ziehung Waſſerſtand 12 Uhr Mittags 0,84 Mir Waſſer a. = 
dekorirten Saale des Schützenhauſes fein erftes | ift auf den 15. Februar k. J. verſchoben. fällt wen Ein Gand 1 5 e, (v. Portratius u. Grothe.) 
diesjähriges Wintervergnügen. Eingeleitet wurde, — [Zugelaufen] iſt ein kleiner |= ae 55 > Loco 97,50 Brf., 97,00 Geld, —,— bez. 
daſſelbe durch ein Sinfonie⸗Konzert der Kapelle | brauner Dachshund in der neuſtädtiſchen Apo⸗ — | Trail]. ne: 10 a 1 
des 8. Pom. Inf.⸗Agts. Nr. 61 unter Leitung theke. Näheres im Polizei⸗Sekretgriat. Medtebrologiſche Beobachtungen. JFC. 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. Die — [Polizeiliches.] Verhaftet find] — EEE] 
braven Muſiker haben hierbei zu ihrem bis⸗ 32 Perſonen, darunter Bettler und Obdachloſe, = Stundel Varem.] Therm.“ Wind- Wolten-Vemer- Austellung für Kochkunſt und Volksernäh⸗ 
herigen Ruhmeskranze neue Lorbeeren errungen. | die geſtern bei einer Razzia ermittelt find. — A ren. rung in Düfjeldorf, Wie im Januar in Leipzig, 
An das Konzert ſchloß fi ein Tanzkränzchen, | Herrn Hertell⸗Wenzlau (Kr. Kulm) iſt] 2 bp. T 20 D ſo errang die Firma Julius Maggi u. Cie in 
an dem beſonders die junge Welt fich eifrig | geftern in Kulmſee ein kleiner Bretter⸗ 9 hp. 745.7 11 NE 3 [10 on en ern a0 bei — 
betheiligte. Das Feſt hat einen ſehr ſchönen wagen, auf welchem ſich zwei Strohſige 2111 A 110 ben Salle Ehrenrat, bie groß- geben Pedal 
E Verlauf genommen, es war ſehr zahlreich befucht | befanden und der mit zwei 6—7 Jahre alten | Waſſerſtand am 19. November, Nachm. 3 Uhr: 0.68 Mtr.] der Stadt Düſſeldorf. 
und allgemein wurde anerkannt, daß Speiſe l braunen Wallachen beſpannt war, geſtohlen ! über dem Nullpunkt. 
Die Ausführung des Um⸗ und Aus⸗ 3 3 i ür 
e ſtädtiſchen Schul. Mein Gef chüft Dee e meer end ewige 


fahren, haben von Montag, d. 28. Nobbr. 
„J. ab das volle Chauſſeegeld, pro 
Pferd hin und . — 25 Pfg., zu zahlen. 
A. F. Kempf, Chauſſeepächter. 
Men renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe 2c. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 


Berliner 


Wasch- n. Plätt-Anstalt 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 257 
In * 85 Fortzuges des bisherigen Ver⸗ 
treters, iſt die 


Haupt Agentur | 
der Cölniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſcha 


CONCORDIA, 


15 Thorn und Umgegend ſofort zu ver⸗ 
geben. 
Meldungen nimmt entgegen 


Bernhard Sternberg, Danzig, 


General-Agent. 


Wein⸗Agent. 


Eine bedeutende Rhein⸗ u. Moſelwein⸗ 
Kellerei ſucht gegen hohe Proviſion tüch⸗ 
tige Vertreter, welche in feinen Privat 


Für's Speditions ⸗Geſchäft ſuche 
n 


einen 
Lehrling. 
Adolph Aron, Thorn. 


1 gebr. leichter Handwagen 
wird zu kaufen geſucht. Wo? zu erfragen 
Brückenſtraße 15, im Geſchäft. 

I möbl. Zim. zu vermiethen Breſteſtr. 443. 
1 Wohnung v. fofort z verm. Hoheſtr. 68/69. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brüdenftr. 19. 
1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 

Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 

auch ohne Penſion z. 1. Dezember zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Ein Laden nebſtaroßem Zimmer 


iſt vom 1. April 1888 

zu vermiethen bei 8. Danziger, Brückenſtr. 11. 

Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


ſind zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


\ Ein mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 


Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen vis- vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 

B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 
I gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, J. 
Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 

Ititädter Markt Nr. 289 iſt eine 


2 Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser. 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Berliner 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 T Treppe, vis-A-vis N Herren C. B. Dietrich & Sohn. ag 
Geſchäfts⸗ Brig e Reellität bei billigſten aber 3 255 Preiſen⸗ 


2 SF Bazar 


zum e des Sisto eit= 
Krankenhauſes. ag 


Zu dem am 


29. November er., 
von 3 Uhr Nachmittags ab 


im „Militärkaſino“ 


ſtattfindenden Bazar zum Beſten unſerer 
Anſtalt, laden wir die Wohlthäter, Freunde 
und Gönner mit der Bitte um zahlreichen 
Beſuch herzlich ein. 

Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal wieder für reichliche Ausſtattung der 
Verkaufstiſche, gute Verpflegung und gute 
Getränke Sorge getragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr Nachmittags 


ab ein 
* 
Concert 

zuzuſagen. 

Entree 20 Pf., Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
wieder durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche den nachbenannten Damen des Vor- 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte be⸗ 
hufs Aan von Beiträgen wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 

Thorn, im November 1887. 


Der Vorſtand. 


Frau Bender, Frau Dauben, Frau 
Dietrich, Fran von Holleben, 


Verſpätet. ie 
; Freitag, den 18. d. Mts., 1 Uhr 

früh entf ſchlief ſanft an Alters⸗ 
ſchwäche unſere liebe Tante und 
Schwägerin 3 


Louise Otto ges. Klawitter 


im 82. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen . 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 22. d. M., Nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Bromberger Vor⸗ 
ae 73, aus De 


Nach kurzem ſchwerem Leiden 
entſchlief ſanft heute 5 Uhr morgens 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Schachtmeiſter 


Ludwig Goellner 
im 35. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bittet 

die trauernde Wittwe 

2 nebſt Kindern. 

Gr. Mocker, den 21. Nov. 1887. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


— m ur 2 il = 3 
u ı nur neue E acons. BE 
Um vor Schluss der Saison damit zu räumen, verkaufe von heute ab 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Gustav Elias, Breite⸗Straße 448. 


Si 5 dnet Fräulein Meissner. 
ung der gtadtverordneten⸗ —— —„— — 
tung Verſammlung. Een zur Unterſtützung 


Mittwoch, den 23. November 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 


durch Arbeit. 


Verkaufsſtelle Schülerſtr. Nr. 414. 


Vom 15. d. Mts. an 


— a 2 Unſern güti Ab 
Tages or du ung Lebensver sicherungs Gesellschaft verkaufe ich nachſtehende Gegen⸗ an, daß in het nee DER ee 
1. Erklärung des Magiſtrats zu Da Stadt⸗ ſtände zu ſehr billigen Preiſen: Verkaufslokal die verschieben ſertigen 


er vom 26. October 
1887 Nr. 312 i betreffend Rückzahlung 
eines vorgefundenen Plus an den früheren 
Buchhalter der Gasanſtalt. 

2. Betr. den Ankauf des Grundſtücks Nr. 
13 Schmolln durch die Stadt für 
Forſtzwecke. 

„Antrag auf Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitung bei Titel IV. poſ. 17 
des ee N re in Höhe von 12,75 

ark. 

4. Betr. die Gewährung einer Unterſtützung 

aan eine Wittwe. 

Vorlegung des Culturplanes für das 
Wirthſchaftsjahr 1. October 1887/88 
über diejenigen Culturflächen, welche 
nicht dem Betriebsplan angehören, zur 
Genehmigung der Ausgaben in Höhe 
von 390 Mark. 

6. Betr. die Bewilligung von Unterſtützung 
reſp. eines Theils des Lohnes an 
einen Vorarbeiter während deſſen 
Krankheit. 

7. Nochmalige Vorlegung des mit dem 
Militärfiscus abzuſchließenden Ver⸗ 
trages wegen Zuſchüttung des alten 
Stadtgrabens und Erwerbung des] 
Graben und Mauer⸗Terrains, behufs 
Genehmigung einiger Aenderungen. 

8. Vorlegung des Protokolls über die 
ordentliche Kaſſenreviſion der Käm⸗ 
merei⸗ 2c. Kaſſe vom 31. October 1887. 


Sachen zu haben ſind, als: Strümpfe und 
Socken in Baumwolle und Woll lle, 
Männer⸗ und Frauenhemden, Schürzen 
und Häckelſachen und daß unſere Ver⸗ 
walterin, Frau Clerieus, Aufträge auf 
alle Arbeiten nach Maaß und Stoff an⸗ 
nimmt und ſchnell und gut ausführen läßt. 
Der Vorſtand. 


Heute Abend von 6 Uhr ab 
feiſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 
bei C. Habermann, 
E Schillerſtr. 407. 


Zu Leipzi 
(„alte Leipziger“) auf Bahn gegründet 1830. Taschentücher, 


Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen. weiß 3 Bunte Rand, von 
Versichert: 45000 Personen mit 274 Millionen Mark Versicherungssumme, 1. 


Gezahlte Versicherungssummen: 48 Millionen Hark; Kü u d) E nh U n d fü cher, 


gezahlte Dividenden: 21 Millionen Mark. bekannte gute Qualitäten, von 3 
Vermögen: 63 Millionen Mark. ME. 30 Pf. das Dutzend an. 


Einnahme 1884; 12 Millionen Mark; 1886 vorhandener Gesammtüberschuss: 
Wiſchtücher 


10% Millionen Mark. Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse den 
von Leinen⸗ e Baumwolle, 


Versicherten durch die Dividende zufallen. 2 5 
ferne 0 
E il i Thu 2 | 


2 


S1 


in Thorn: F. Gerbis, Gerechtestr. 95; in Briesen: Apelius Cohn; 
in Culmsee: Otto Wiebe, Cassirer der Zuckerfabrik; in Stras- 
burg: Rud. Salewski, Kümmereikassenrendant. 


Dividende 43% 
Oberhemden 


der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 
und 


Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren 
Vertreter: 
Kragen, 
ſowſe 


Ablegen, Ueberschreſben oder 
Einkleben der Briefe gespart. 
Jeder Brief sofort nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
in wenigen Sekunden aufzu- 
finden, Correspondenz in Buch- 
form gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Heraus- 


ſeidene und halbſeidene 


Herrenhalstücher 


{ jedem annehmbaren Preiſe. 


Erster u. unerreicht prak. Mit den neuen Schnelldampfern des 


D ü i hmien ohne die anderen Briefe öhm 
9. Desgl. über die am 10. November tischer Apparat 8 A: B N 1 tl 1 
GG e Dorrespondenz za ordnen und Die Dan Beang ee x ? 5 — fahren Hoya 


Kaſſenreviſion. ickenſtr. 11. 
10. Superreviſion der Rechnung der Artus- Brü ft 
ſtifts⸗Kaſſe pro 1. April 1885/86, ſowie 
der Rechnung über den Ausbau des 
Junkerhofes und Ertheilung der Decharge. 
11. Superreviſion der Rechnung betr. den 


übersichtlich aufzubewahren. geringsten zu stören. 


ee Bremen MEN „ Amer Amerika 
Färberei & chem 7 “in 9 Tagen. 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. Zu hahen 
in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von 


! "August Zeiss & Co., Berlin W., 


er Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung Heiligegeiſtſtraße 200 Grundſtück 


gez. Boethke. 
= empfiehlt ker von 40—150 

Poligeilicye Bekanntmachung. Pf. p n geſtrickt wollene Damenftrümpfe | beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen] von 60 — 200 Pf. p. Paar, Kinderſtrümpfe v. vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Wandergewerbeſcheine 3 Monate vor 15 Pf. an, Herrenweſten von 2,75 —10 Mk.] Die ie en können bei uns 
Jahresſchluß nachgeſucht werden. p. Stück, Damenweſten mit u. ae Aermel, jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 

Diejenigen Bewohner Thorn's, welche] Holen, Hemden, Jacken, Fauft-, Finger. unt fehen werden. 
im künftigen Kalenderjahr 1888 ein Gewerbe | Kinderhandſchuhe, Kniewärmer, Leibbinden Credit Bank 


Befeſtigungsbau des Weichſelufers und | 9, R ‚Sofliefexant S. Majeſtät des Königs von tal d A. Hiller Thorn machen. den fahren Dampfer des 
„ eee ene e bene Herten enn, Norddentlchen Flond 
; u t, . oſſene Herre 
pie Alaſchinenfrickerei PR me Brücken · Ver ſcho ſſi ngarderobe 


„unzertrennt“ mit echten Farben. 
8 Damenkleider 2 
= mit 1 * n u 5 zertrennt. 
etragener Sammet, Plüſch, Leder ꝛc. 
255 mit ſchönſten Muſtern gepreßt. 


Schon von jetzt ab empfiehlt: 


Tbee- Marzipan & 1 Kartoffeln 


BG 


Auſtralien 


Südamerika 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 


im Umherziehen betreiben wollen, werben] c. ꝛc., alles in nur eigen gearbeiteter Waare 
hierdurch aufgefordert, ihre Anträge per: | bon den billigſten bis zu den beſten Sachen. n a rang Bruchrandmarz zipan, 
ſönlich binnen ſpäteſtens 8 Tagen Bei der] Jeder Auftrag nach Maaß wird ſo ſchnell YSKewWS » Pfd. 1,00 ME, 


als möglich ausgeführt. 5 
Ein Ballen Stoffe De rungs- Aktien- Gesel. 


ſchaft zu Berlin iſt fie Stadt und Kreis 
1 Portemonnaie, roth. Plüſch, mit ee ed ee Thorn neu zu beſetzen und find Offerten an Schuhmachergeſellen Einige gut erhaltene Möbel 


1011 Mk. verloren. Geg. Bel. abzugeb. den General-Agenten Otto Paulsen in erhalten dauernd lohnende Arbeit. 
b. M. Loewenson, Altſt. Markt 300. ohnung von Adolph Aron. Danzig zu richten. A. Wunsch, Thorn. 1 f. 0 lite benen 6. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kafhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


die Königäberger Marzipanfabrif von 


unterzeichneten Behörde zu ſtellen. tto Lange, Neuſtädt. Markt 
8 5 


Thorn, den 17. November 1887. 
Die Polizei-Berwaltung. 


